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SCHWEIZERISCHE ILLUSTRIERTE HALB MONATSZEITSCHRIFT

48. /a/irgarcg Züric/i, I.Januar 1945 1/e/i 7

Silüfjlfriittijjt

©a« ©orf ift ftiß imb ftiß fcie jgjpbf.
©ie fBtuffer fdfläff, tie Tod)fer wad)t.

©ie becft ben Tifd), fte becft für j»ei
Unb febnf bie 5Ütittentad)f gerbet.

2Sem gilt bie Unrttb? 2öem bie Jpaft?

28er ift ber miffernäd)f'ge ©aft?
Ob if>r fie fragt, fie fennf ibn nid)t,
©ie weif nur, »aß bie ©age fpridR.

©ie ff>rid)t: SBenn »o ein SJtäbcben »ad)f
Um jntölf in ber ©ilbefternadjf,
Unb »ettn fte becft ben Tifd) für j»ei,
©ernährt fte, »er ibr ^ünft'ger fei.

Unb bätt' ifm nie gefegt bie SOtaib,

Unb »är er bnnberf pfeifen weif,
(Er tritt berein unb fdjidft ftdj an

Unb igt unb trinft unb fd)eibef bann. —

3»ötf fdfiägf bie Ubr, fte bord)f erfd>recft,

©ie »oßf, ibr Tifd) »är ungebeeff;

(Eß überfäßf fie OCngfî unb ©raun,
@ie »iß ben SSräufgam nidft fdjaun.

gort fe^t ber Seiger feinen Sauf,

Dtiemanb triff ein, fte atmet auf,
@ie ftarrf ttid)f länger auf bie Tür —

Jperrgoff, ba ft'bf er neben ibr.

©ein 3(ug' ift glüb, blaß fein ®eftd)f,

©ie fab ißn aß ibr Sebfag nid)t.
(Er bliöt fte an unb fdjenîef ein

Unb fpriebt: „Jg»euf nadjf nod) bift bit mein.

3d) bin ein ftürntifeber ©efeß,

3d) »äble rafd) ttnb freie fd)neß,

3d) bin ber TMufigam, bu bie 23rauf,
Uttb bin ber ^riefter, ber unß traut."

(Er fagt fte um. - (Ein einiger @d)rei,
©ie -Stutter böcf'ö unb fommt bet'bei;

3u fpät, oerfd)üffet liegt ber Sfßein,

Tot ift bie Tod)fer unb — aßeitt. iÇeobor Soiitane
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46./a/mKanK /lü>i<A, l./anuar 1945 //s/k 7

Siloeßerilcht

Das Dorf ist still und still die Nacht,
Die Mutter schläft, die Tochter wacht.

Sie deckt den Tisch, sie deckt für zwei

Und sehnt die Mitternacht herbei.

Wem gilt die Unruh? Wem die Hast?

Wer ist der mitternächt'ge Gast?

Ob ihr sie fragt, sie kennt ihn nicht,

Sie weiß nur, was die Sage spricht.

Die spricht: Wenn wo ein Mädchen wacht

Um zwölf in der Silvesternacht,
Und wenn sie deckt den Tisch für zwei,

Gewahrt sie, wer ihr Künft'ger sei.

Und hätt' ihn nie gesehn die Maid,
Und wär er hundert Meilen weit,
Er tritt herein und schickt sich an

Und ißt und trinkt und scheidet dann. —

Zwölf schlägt die Uhr, sie horcht erschreckt,

Sie wollt, ihr Tisch wär ungedeckt;

Es überfällt sie Angst und Graun,
Sie will den Bräutigam nicht schaun.

Fort setzt der Zeiger seinen Lauf,

Niemand tritt ein, sie atmet auf,
Sie starrt nicht länger auf die Tür —

Herrgott, da sitzt er neben ihr.

Sein Aug' ist glüh, blaß sein Gesicht,

Sie sah ihn all ihr Lebtag nicht.

Er blitzt sie an und schenket ein

Und spricht: „Heut nacht noch bist du mein.

Ich bin ein stürmischer Gesell,

Ich wähle rasch und freie schnell,

Ich bin der Bräutigam, du die Braut,
Und bin der Priester, der uns traut."

Er faßt sie um. - Ein einz'ger Schrei,
Die Mutter hört's und kommt herbei;

Zu spät, verschüttet liegt der Wein,
Tot ist die Tochter und — allein. Theodor Fontane
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